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Hınwendung ınnerweltlicher Religijosıtät test. dann, wenn VO theologischer Seıte dıe Ansprü-
Das Unbehagen, das Geheimnis Gottes un! Jesu che der Orthodoxie eingebracht werden“ (225 f4)
Christı 1Ns Wort bringen, scheint inzwischen Sıcherlich der Leser iın eiınem solch WIS-

orofß, da{ß MIıt der Sprache auch diese Wırklich- senschaftlichen Buch keine Glaubensbekenntnis-
keit fast Aaus dem Blick gerat. Beschränkt nıcht S! ohl] ber dem Stichwort „ T'heologie“,
selbst der Theologe Kuschel In seıiınen Ausführun- dafß VO Glauben den Ott des Evangelıums
gCn dıe christliche Botschaft auf „menschlıche 1M Leben un: In der Liıteratur dıe ede 1sSt.
Grunderfahrungen“ (218)? Es tehlen 1ın dıesem Magda Maotti  @
Band, Ww1e€e 1es uch Kurz anmahnt, „dıe
wıssenschaftlichen Theologen, dıe In kirchlichem
Auftrag arbeiten un Iso dıe Orthodoxie der
Lehre mıtverantworten“: enn „Kontlikte ZW1-

Theologie und Literatur. Zum Stand des Dıalogs.
Hrsg Walter Jens, Hans Küng, Karl-Josef Kuschel.

schen Lıteratur und Theologie entstehen ED München: Kındler 986 AA Pr 36,—.

Frieden un Gerechtigkeit
Nach der Katastrophe VO T'schernobyl hat die Nun hat ach ]] den Jahren hitzıger Diskus-
Kernkrattdebatte die Rüstungsproblematik aus S10N Arthur Kaufmann, eın internatıonal ANSCSC-
der öttentlichen Autmerksamkeit verdrängt, oh- hener katholischer Rechtsphilosoph, die Frage

da{fß eın wırklicher Oonsens ber die ethischen noch eiınmal aufgegriffen, W as sıch Gesichertes
Grundlinien eiıner Friedenspolitik erzielt worden Zur Friedensproblematik in unserer Zeıt
ware. Eın solcher Zustand, da: letzte sıttlıche laßt! Dıieses Buch, mı1ıt leiıdenschaftlichem Enga-
Überzeugungen unversöhnt einander gegenüber- gement un: zugleıch dem Mühen höchste
stehen, 1St für ıne Gesellschaft ber gefährlich. Objektivität geschrieben, könnte die Eersiarrıen
Dabeı geht der Rıli uch mıtten durch die christli- Fronten och einmal 1n Bewegung bringen. er:
hen Kırchen: dıe Gegensätze betreffen teilweıse dings 1St uch geeıgnet, auf allen Seıten
die rechte Interpretation der christlichen Bot- nachst Wıderspruch hervorzurufen, weıl
schaft selbst Auf katholischer Seıte haben papst- wohl die geltende westliche Verteidigungspolitik
lıche und bıschöfliche Verlautbarungen, darunter w1e uch die „Friedensbewegung“ eiıner herben
uch das Wort der Deutschen Bischofskonterenz Krıtıik unterzıieht. Der Vertfasser trostet sıch mMiıt
VO Aprıl 1983 ZEWISSE Leıitlinıen geben eiınem Wort VO Werner Bergengruen, da{fß der
versucht und renzen der Argumentatıon abge- Platz zwiıschen den Stühlen der einz1ge sel,; VOoN

steckt. ber solche Verlautbarungen werden VO dem 11141l mıt unbekleckertem Hosenboden auf-
vielen als unsauberer, nıchtssagender Kompro- stehen könne.
mıß abgetan, weıl S1e beiden Seıten nıcht weıt Di1e folgenden Thesen skizzieren In etwa dıe

gehen ın der Verurteilung der jeweıls ande- Posıtıon, die Kaufmann mı1t ethischen Argumen-
ren Posıtion. Kann eın Eınerseıts Anderer- ten als gesichert ansıeht:
se1lts geben, WECNN das Überleben der Menschheit FEın Atomkrieg ann nıemals eın gerechter
bzw die Freiheit der westlichen Welt auf dem Krıeg se1in. Darın weıfß sıch Kaufmann in ber-
Spıel steht? So endet die hıtzıge Diskussion einstiımmung mıiıt der katholischen Soziallehre
schliefßlich 1MmM Zweıfel, ob abstraktes Grundsatz- (Gaudıum et Spes, 80) und mıt den Hırtenworten
denken ın theologischen un: philosophischen der katholischen amerıkanıschen un! deutschen

Bischofskonferenzen.Kategorıien ZUr Lösung großer Schicksalsfragen
überhaupt > und I[Nan überläfßt dıe Da der Eınsatz atomar Waffen nıcht
Entscheidungen den Politikern ın der Hoffnung, verantworten ISt, aflßt sıch auch die Drohung
dafß S1Ee be] der Komplexıtät der Sıtuation och damıt nıcht sıttlıch rechtfertigen.
ehesten Bescheid wıssen ürtften. Obwohl Iso der gegenwärtıige Zustand
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rechtswıdrig ISt, |afßt sıch dennoch dıe sofortige pell Emotionen vermeıden und ENTISPrE-
öllıge Beseitigung aller Kernwaften 1im 1nnn einer chend seinem Berut als Rechtsphilosoph Streng
einseıtigen Abrüstung nıcht verantworten schlüssige Vernunftargumente vorzulegen. Ist

Unbedingt un hne jedes Wenn und ber ıllusiıonär anzunehmen, könnte der Vernuntft
mu{ jedoch sotort M1t dem Autfrüsten aufgehört gelingen, sıch 1mM Streıt der Parteıien die Frie-
werden, nottalls uch einselt1g. denspolitik uch be1 den taktısch Verantworrtlı-

Vıeles spricht dafür, miıt dem Abbau der chen, den Politikern un den Wählern, Gehör
Mittelstreckenraketen in Europa beginnen. verschaffen? Obwohl verständlich un! packend

FEın „Gleichgewicht der Rüstung“ 1st eın geschrieben, dürfte dıe geistige Spannkraft al]
brauchbarer trıedenspolitischer Begrıiff, weıl der Leser überfordern, die ihre Meınung auf-
nıe VO beıden Seıten als erreicht erklärt werden orund der üblıchen Vereinfachungen un! schlag-
wırd wortartigen Denkklischees schon eın für allemal

Um den Frieden nıcht verlıeren, mu{fß der gebildet haben und sıch nıcht mehr beunruhıgen
Lehre VO „gerechten Krieg“ eıne Lehre VO lassen wollen. Wer 1ın einem Atemzug „Nachrü-
„gerechten Frieden“ CENILZEZSCHNYESECTIZL werden, dıe stung“ und Friedensbewegung moralıisch ur-

den abendländischen Gerechtigkeitsprinzipien teilt, dıe SowjJetunıon für aggresS1IV un! dennoch
Geltung verschafft, dem Prinzıp der Gleichheit, dıie westliche Rüstungspolitik für unverantıworti-

der Goldenen Regel, des Kategorischen Impera- ıch halt und das alles I'IOCh mıt Grün-
tIVS, der Faıirne(ß, der Verantwortung, der ole- den darf nıcht autf breıite Gefolgschaft rechnen.
2Ra A ber können WIr in einer Sıtuation, da der nächste

Neben den Aggressionen sınd die Ideologien große Krıeg möglicherweise der letzte 1n der
eıne der Hauptursachen VO Krıegen. Ihre Über- Geschichte der Menschheit se1ın könnte, CS uns

windung 1St möglıch U durch eıne herrschatts- überhaupt och leisten, mehr autf uUuNnseTEC Politiker
freie Kommunikationsgemeinschaft wahrhaftiger hören als auf NSeTEC Philosophen?
und vernunitiger Argumentationspartner. Walter Kerber 5/

Die Argumente Kaufmanns erheben nıcht den
Anspruch, der Sache ach NEeUu der origınell Arthur Kaufmann: Gerechtigkeit Der vErglSSCNC
Se1IN. Der Wert des Buchs liegt vielmehr 1mM Argu- Weg ZU Frieden. Gedanken elınes Rechtsphilosophen
mentatıionsstil: Der Vertasser aßt sıch nıcht autf eiınem polıtıschen Thema. München: Pıper 986 139
umstrıttene Tatsachenfragen eın, sucht den Ap- (derıe Pıper. 478.) Kart. 12,50.

Dıalog Kontrontatıon

Zur Lage der Kırche In uba

Seıt der Machtübernahme Fiıdel astros 1ın uba Advenınat. Eınige bezeichneten diese kubanı-
1m Jahr 1959 konnte die katholische Kıiırche VO sche Kirchenversammlung als eın „ Tauwetter“.
L bıs DB Februar 1986 iıhren ersten „Natıional- Stehle elbst, der ZU Abschlufß des Kongresses
kongreß“ abhalten, dem eıne tünfjahrıge Vorbe- VO Fıdel (Castro empfangen wurde, urteılt weIlt-
reıtungszeıt vVvOTrausgecgaNsSsCH WAar un!: be1 dem 174 4UuUs nüchtern_er: „Statt Januarwinter eın zaghafter
Delegierte der Dıözesen, dıe sıeben Bıschöte des Februar. Ck

Landes und (Gäste aus verschiedenen Ländern In der Schlußbotschaft (dt In: Weltkirche 85
teılnahmen, darunter als Legat des Papstes Ka 19786, 59 yab der Nationalkongreifß seıne Opt1-
rienkardinal Eduardo Pıronio, Präsıdent des muistische Vısıon allen ZUT Kenntnıs: „Bestrebt,
Päpstlichen Rats für dıe Laıen, terner Bischot die Gegenwart anzunehmen und uns der Zukunft
Dorio Castrıllön, Sekretär des lateinamerikanı- öffnen, haben WIr die Kırche entdeckt, die WIr
schen Bıschofsrats M) und Bischof Emil seın wollen. Fıne Kırche, dıe in der Erneuerung
Stehle, Geschäftsführer des bischöflichen Werks ıhrer Berufung ZUuUr Mıssıon und ZU Wort 1N6e1I-
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